
Chlorjaures Kalt. Sa

enthält, das die Gewebefajer angreift. Allerdings Liefert die
Eleftrolyfe nur ziemlich verdünnte Bleichlaugen, deren Gehalt
an bleihendem Chlor für einige Zwede nicht genügt.
Da der Transport der Bleichlauge nicht Lohnt, fo wird fie ftets

am Drte ihrer Verwendung hergeftellt, und da fie fich beim Auf-
bewahren allmählich zerjegt, möglichjt bald verwandt.
Bon den beiden befchriebenen Syitemen mögen wohl Apparate

mit zufammen etwa 4000 PS im Betriebe fein.

Ehlorafgewinnung.

Der bei der Herftellung von Bleihlaugen ftörende Übergang
von Hypochlorit in Chlorat bietet, wenn man die Bedingungen
gerade jo wählt, daß diefe weitergehende Oxydation .möglichit be-
günftigt wird, einen bequemen Weg, um Kaliumdhlorat KCIO,
(lorfaures Kati) eleftrofytifch darzustellen. Zu diefem Zmwede elet-
trolyfiert man eine heiße (etwa 2öprozentige) Löfung von
KRaliumchlorid fo lange, bis fie mit Kaliumchlorat gefättigt ift.
Noch hei wird die Flüffigfeit in Kriftallierpfannen abgelafjen,
two fich beim Erkalten der größte Teil des ChHlorats ausfcheidet.
Die Mutterlauge kehrt nad) Erfat des verbrauchten Kaliumchloridg
twieder in die Eleftrolyfiergefäße zurüd.

Die Anoden beftehen aus Platinirivium, die Kathoden meift
aus Kohle oder Eifen. Die Ausbeute wird bedeutend erhöht,
wenn man zu der mit Salzfäure angefäuerten Chlorfaliumlöfung
Hromfaures Kali zufügt. Durh den Chromatzufah wird die
Tchädliche Reduktion an der Kathode wesentlich herabgefeßt und die
Ausbeute an Chlorat gefteigert; man erflärt fi diefe günftige
Wirkung dadurch, daß die Kathode fich mit einem Diaphragma
aus Chromoryd beffeidet und jo ihre unmittelbare Berührung

mit der Chloratlöfung verhindert wird. Ahnlich wirkt ein Gehalt
der Badflüffigkeit an Kalkfalzen, die einen Kalfüberzug auf der
Rathode erzeugen.

Während der Efektrolyfe bewegt man die Flüffigfeit in den
Bellen derart, daß fie von der Kathode zur Anode fließt.

Die Badjpannung beträgt etwa 5 Volt; eine Reihe von Zellen
find hintereinander gefaltet. Die Stromdichte beträgt etwa
50 Ampere. Die Stromausbeute ift ziemlich Hoch, fie fol über
80%, betragen. Zur Erzeugung von 1 kg KC1O, find etwa
7 K.W St. erforderlich, die Roten werden auf etwa 40 Pf. für
1 kg geihäßt.
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Die efektrofgtiihe Herftellung von Kaliumchlorat wird in ver:

fchiedenen großen Fabrıfen betrieben, die über billige Waflerfraft

verfügen: Chedde und Vallorbes in der Schweiz, St. Midel

in Savoyen, Mansboe und Alby in Schweden und am Niagara=

fall. Imsgelamt mögen diefer Fabrifation 20000 PS. dienen.

Das Kaliumchlorat, das feinen großen Sauerftofigehalt feicht

abgibt, wird bejonders zur Bündhofzherftellung, in der deuers-

werferei, in Farbenfabrifen und Beugdrudereien gebraucht.

Die eleftrolytifche Chloratgewinnung hat die früheren emi-

ichen Herjtellungsweifen jo gut wie gänzlich verdrängt.

Alkafihydrat und Chlor.

So wichtig die Bereitung von Chlorat und Hypochlorit au

für die efeftrochemifche Technik ift, eine noch weit bedeutendere

Rolle fpielt, bejonders in Deutichland,die eleftrofytische Gewinnung

von Äsalkali und Chlor. Zumal bei den großen Kaliberg-

werfen der Provinz Sadhjen hat fi, begünftigt durch die Nähe

von Braunfohlengruben, eine blühende eleftrohemiiche Induftrie

entwidelt, die riefige Mengen von Chlorfalium auf Ügfali ver-

arbeitet.
Um das an der Kathode gebildete Kaliumbydroryd vor der

Reaktion mit dem an der Anode entwidelten Chlor zu bewahren,

hat man drei Wege in ber Technik brauchbar gefunden:

1. das Diaphragmenverfahren,

2. das Glodenverfahren,

3. dag Quedjilberverfahren.

Das Diaphragmenverfabren.

Bei dem Diaphragmenverfahren wird die Kathode von

“der Anode dur eine poröfe Wand getrennt. Ein joldhes Dia:

phragma darf von der Lauge nicht angegriffen werden; es fol

möglichft gleihmäßig von feinen Poren durchjegt fein und ben

Miderftand der Zelle möglichft wenig erhöhen. Dieje Aufgabe

wird von den Diaphragmen erfüllt, die nach dem Verfahren von

Matthes und Weber aus Portlandzement hergeitellt werben,

indem man den Sement mit etwas Social; verjegt und mit

Kohialzlöfung anrührt. Beim Abbinden des Sementes friftallifiert

das Kochialz aus; es wird durch) Warler herausgelöft und binter-

läßt zahlloje feine Poren.

In Umerifa benugt man meiftens Asbeftdiaphragmen.


